


LokalesDonnerstag, 27. August 2015

gen Atem aller Verantwortli-
chen zu verdanken.

Frauen in farbigen, langen
Gewändern oder mit Kopfbe-
deckung. Das Bild in manchen
Orten ist bereits bedeutend
bunter geworden...

SCHEFFER: An traditionelle
Gewänder und bunte Ganz-
körperbedeckungen gewöhnt
man sich schneller als an die
Burka. So lange die Menschen
bereit sind, sich einzufügen
und sich an die Regeln halten,
ist alles gut. Auch Anderssein
ist okay, so lange man nicht zu
sehr am Gewohnheitskatalog
rüttelt.

Es gibt viele Menschen, die
helfen wollen, mit Sachspen-
den zum Beispiel. Sehen sie da-
rin auch Gefahren?

SCHEFFER: Da gibt es zwei
Pole: Angst und Neid. Angst
vor allem, was fremd und an-
ders ist, was man nicht zuord-
nen kann und die Gewohnheit
bedroht. Und Neid auf geson-
derter Behandlung. Dabei wol-
len die Flüchtlinge genauso
behandelt werden wie wir. Sie
wollen weder positiv diskrimi-
niert – also mit Geschenken
überschüttet – noch entmün-
digt werden. Die Unterschei-
dung ist schädlich, Gleichbe-
handlung wichtig. Wir müs-
sen deshalb sehr darauf auf-
passen, dass das gute Werk
nicht zur Ungerechtigkeit
wird.

bringung stattfinden. Durch
diese Art der Information
schwinden Sorgen, Befürch-
tungen und auch Abwehr.

Was spricht denn gegen die
Unterbringung in Sammelun-
terkünften?
SCHEFFER: Diese großen Objek-
te werden von den Einwoh-
nern als bedrohlich empfun-
den. Und für die Flüchtlinge
ist es entspannter, wenn sie
ihre Privatsphäre haben dür-
fen. In Sammelunterkünften
kommt es schnell zu Span-
nungen, wegen der unter-
schiedlichen Gewohnheiten
und Vorstellungen, die dort
aufeinander treffen.

Welche Reaktionen bekom-
men Sie aus den Orten, in de-
nen Flüchtlinge leben?

SCHEFFER: Die Menschen
dort sind sehr realistisch und
aufnahmewillig. Sie nehmen
es als Verantwortung wahr –
auch für ihren Ort. Da kom-
men humanitäres Engage-
ment und Dorfentwicklung
zusammen. Ist die Unsicher-
heit erstmal ausgeräumt, ist
Bereitschaft da.

Undwas berichten Ihnen die
Flüchtlinge?

SCHEFFER: Sie empfinden die
Menschen im Landkreis als
sehr freundlich und offen. Sie
fühlen sich wohl und sicher.
Ich finde, wir kriegen das hier
gut hin. Das ist auch dem lan-

SCHEFFER: Ja, das stimmt. An-
gefangen beim Landkreis, der
sehr sachlich informiert. Und:
Die Landräte Neupärtl und Be-
cker krempelten beziehungs-
weise krempeln die Ärmel
hoch für Integration. Das ist
eine starke demokratische
Leistung.

Reichen Worte alleine aus
oder was genau ist denn das Er-
folgsrezept?

SCHEFFER: Der Landkreis
setzt inzwischen verstärkt auf
die Unterbringung in Woh-
nungen. Das Diakonische
Werk begrüßt das sehr. Es ist
auch richtig und wichtig, dass
Bürgerversammlungen vor
oder direkt nach der Unter-
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SCHWALM-EDER. 1300
Flüchtlinge hat der Schwalm-
Eder-Kreis bislang aufgenom-
men. In den nächsten Mona-
ten werden weitere Men-
schen, die auf der Flucht sind,
in den Landkreis kommen. Be-
sonders beeindruckt davon,
wie gut Flüchtlinge in vielen
Orten des Landkreises aufge-
nommen wurden, zeigt sich
Silvia Scheffer, Beauftragte für
Flüchtlingsfragen beim Diako-
nischen Werk.

Frau Scheffer, reden Sie sich
das nicht schön? Es gibt doch
auch im Schwalm-Eder-Kreis
Menschen, die gegen die Auf-
nahme von Flüchtlingen sind.

SILVIA SCHEFFER: Ich weiß,
dass wir nicht im Paradies le-
ben. Die Schicht ist dünn, ich
rede aber nichts schön. Der

Schwalm-Eder-
Kreis hatte
massive Neo-
nazi-Probleme
und dieser
Geist ist noch
da. Aber die
Wohlmeinen-
den haben
jetzt die Ho-
heit. Das war

harte Arbeit! Es gibt viele Men-
schen, die sich engagieren
und immer wieder auch wel-
che, die neu dazu kommen
und sich beteiligen wollen.
Von Niedenstein bis Ottrau
und Gilserberg bis Spangen-
berg passiert Beeindrucken-
des. Da wird es den Menschen
leicht gemacht anzukommen.

Dann hat man im Landkreis
wohl vieles richtig gemacht?

„Wir kriegen das gut hin“
HNA-Interview: Flüchtlingsbeauftragte Silvia Scheffer beeindruckt von Hilfe im Landkreis

Auf der Suche nach einem neuen Zuhause: Auch im Schwalm-Eder-Kreis leben Flüchtlinge. Foto: Archiv

Silvia
Scheffer

KASSEL. Derzeit wird das frü-
here Wohnheim für Polizei-
schüler auf dem Gelände der
Bereitschaftspolizei an der
Frankfurter Straße in Kassel
Niederzwehren umgebaut.

Sanitäranlagen werden er-
neuert, Brandschutzbestim-
mungen umgesetzt. Hier soll
ab Dezember dieses Jahres
Platz für 400 weitere Flücht-
linge geschaffen werden.

Erstaufnahme-Einrichtung
In dem Wohnheim soll eine

weitere Au-
ßenstelle der
Hessischen
Erstaufnahme-
Einrichtung
für Flüchtlin-
ge, dessen
Hauptstelle in
Gießen ist, ent-
stehen. Dort
sind die Ein-
richtungen für Flüchtlinge
seit Monaten überfüllt.

Nach Angaben von Michael
Conrad, Sprecher im Regie-
rungspräsidium Kassel, sind
verschiedene Firmen seit eini-
gen Wochen mit dem Umbau
beschäftigt. Die Höhe der Um-
baukosten könne derzeit noch
nicht beziffert werden.

Duschen und Toiletten
Die Sanitäranlagen müssen

erneuert und die Bestimmun-
gen zum Brandschutz umge-
setzt werden. Die Polizei wer-
de auch ihre Munitionsbehäl-
ter, die derzeit noch in Nähe
des Wohnheims stehen, bis
Dezember versetzen, sagt Bea-
te Theis, Abteilungsleiterin
der Bereitschaftspolizei in Nie-
derzwehren. Neben dem
Wohnheim werden auch
Duschcontainer für die Flücht-
linge aufgestellt, sagt RP-Spre-
cher Conrad. In dem Gebäude
seien als sanitäre Einrichtun-
gen nur Toiletten vorgesehen.

Neben konventionellen Toi-
lettenschüsseln sei auch ge-
plant, Hocktoilette einzubau-
en, wie sie in der gesamten is-
lamischen Welt üblich sind.

Nach Angaben von Nieder-
zwehrens Ortsvorsteher Ha-
rald Böttger stehen die Men-
schen im Stadtteil den Flücht-
lingen offen gegenüber. Das
Interesse der Bürger, den Asyl-
suchenden zu helfen, sei sehr
groß. (use)

Flüchtlinge
ziehen bei
Polizei ein
Wohnheim in Kassel
wird derzeit umgebaut

KASSEL. Die Gewerbesteuer-
einnahmen der Stadt Kassel
scheinen sich 2015 auf einem
hohen Niveau zu stabilisieren.
Nach Zahlen des Statistischen
Landesamtes verzeichnete
Kassel im ersten Halbjahr Ein-
nahmen von 74,2 Mio. Euro.
Im gesamten Vorjahr waren es
etwa 140 Mio. Euro.

„Wir gehen für 2015 davon
aus, die Vorjahressumme wie-
der zu erreichen – wenn kein
Super-Gau passiert“, sagte
Kämmerer Christian Geselle
(SPD) auf HNA-Anfrage. Auch
für 2016 seien seine Erwartun-
gen ähnlich.

Im Vergleich mit den Zah-
len von vor zehn oder 20 Jah-
ren sei das aktuelle Niveau
sehr gut, so Geselle. Die 50
größten Einkommensteuer-
zahler seien in Kassel über alle
Branchen verteilt. „Das macht
uns im Vergleich mit anderen
Städten krisenfest“, so Gesel-
le. (bal)

Steuer für
Gewerbe ist
stabil
Im ersten Halbjahr
flossen 74 Mio. Euro

Michael
Conrad

sie am Entkommen hindern
würde. Ihr Partner Sven Mar-
tin will den Abschuss seiner
Tiere unbedingt verhindern:
„In der Regel werden sie ins
Herz geschossen und das ist
ein schrecklicher Todeskampf
für die Tiere“, meint der Land-
wirt. (zta)

sie im Wald verursachten. Wie
man der Situation beikom-
men kann, darüber beraten
aktuell Stadt, Besitzer und
Försterin. „Wir hoffen ja, dass
wir sie mit der Futterraufe ein-
fangen können“, sagt Besitze-
rin Martina Brauner, dort sei
ein Selbstfang eingebaut, der

CALDEN/MEIMBRESSEN. Zu
Wildschweinen und Rehen ha-
ben sich im Caldener Wald
nun auch Rinder hinzugesellt.
Seit Wochen irren drei junge
Kühe im Waldgebiet am Lin-
denrondell umher. Sämtliche
Versuche die Tiere einzufan-
gen, schlugen bisher fehl.

„Entweder gelingt es, sie
einzufangen oder sie müssen
narkotisiert oder im
schlimmsten Fall, erschossen
werden“, sagt Försterin Dag-
mar Löffler. Da die Rinder nun
schon seit sechs Wochen in
der freien Natur unterwegs
sind, würden sie zunehmend
scheuer, verwilderten immer
mehr. Bis auf fünfzig Meter
konnte sich Löffler letztens
den Rindern nähern, was für
eine Narkotisierung eigent-
lich ein zu weiter Abstand ist.

Da die drei gut genährt sei-
en und sich ihr Wasser aus
Pfützen holten, bestünde ei-
gentlich keine Eile, wenn da
nicht der Schaden wäre, den

Vogelfreie Kühe im Wald
Drei Rinder irren seit Wochen im Forst bei Calden umher

Futterraufe mit Selbstfang: Auch die Landwirtstöchter Alina
(links) und Mercedes waren schon bei einigen Einsätzen dabei,
um die Rinder einzufangen. Foto: Temme

ANZEIGE

Wir schicken Sie
in den Urlaub!

Gewinnen Sie
attraktive Reisen bei

unserem Gewinnspiel.

Jeden Samstag
in der -ReiseZeit

The Spirit Of Gospel Music
27. 9. 2015 16.30 Uhr Ev. St. Cruciskirche Bad Sooden-Allendorf

Eintritt: 16 €/14 € für HNA-Abonnenten, Abendkasse: 18 €

Directed by Jeffrey Staten

g speltour
präsentiert

Buchbar über:
Geschäftsstelle Kurfürsten Galerie, alle anderen HNA-Geschäftsstellen,

im Internet über www.hna-kartenservice.de
telefonisch unter 05 61/2 03-2 04 und

VIVA-Accessoires, Kirchplatz 79, 37242 BSA, Telefon 0 56 52 / 58 78 30
inkl. Gebühren

„Berührt Herz und Seele.“ „Bricht Barrieren der
Sprache und Kultur.“
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